
Beobachtungen über Karstformen auf
der Villacher Alpe (Kärnten)

Von Elisabeth Lichtenherger (Wien)

Einer Flächentreppe vergleichbar, hebt sich die Villacher Alpe,
allseits von steilen Wänden umgürtet, geologisch und morpholo-
gisch von ihrer kalkalpinen Nachbarschaft ab, die einer Schup-
pentektonik ihre isoklinale Formung verdankt. Im Formenbild
zeigt sie manch übereinstimmende Züge mit den nordalpinexi
Kalkstückcn, vor allein mit Rax und Sehne-eberg. Aul' ihr sind
auch einzig und allein im ganzen Bereich der östlichein Gnil-
taler Alpen, geknüpft an die flach lagernden W-elterste-inkalke,,
Karstfornien mannigfach ausgebildet.

So haben sich trotz der söhligen Lagerung in den Mergel-
kalken und Dolomiten auf dem Altlandsehai'tsre.-t der Naggler-
alpe (Spitzegelkette) in rund 1400 m Höhe nur wenige kleine
Karsttrichter entwickelt. Auch dort, wo zwar Wettcrsteinkalkc
vorhanden sind, aber steil einschieben, wfc in der I.atschur- und
Spitzegelgruppe, stellen sie glieich.sam eine Ran tiil dar, Iljer trifft
man regelmäßige kleine Dolinen in größerer Zabl nur im E unter-
halb des Latsehurgipiels auf einer Selrultjr fläche in 2100 m
in. 'einer mächtigen Schuttdecke, Über dein flachen Boden öffnen
sich sanfte, rasengepolstcrte, selten mehr als 2 m hohe Hänge
zu einer lichten Weite von \\ bis 10 m, Karren sind nicht mit
diesen Dolinen vergesellschaftet. Nur kleine Gruhchen mustcrjii
die Kalkplatten der Gipfel region und erinnern an die Verwitle-
rungsformen im Sandstein, wie sie N, I l t i b e r l e geschildert hat-

Auf der Villacher Alpe sind die Dolinen diie physio^nomiscli
dominierende Karstform, welcher sich die Karren fast durchaus
unterordnen.

In Abhängigkeit von der Höhenlage kann man drei Dolinen-
typen herausstellen; Am Dobratschgiplcl und im liären^raben
ähneln die Karsttrichter dem Tyj)UM, den Ü. L e h m a n n als
Karrendolinen beschrieben hat. Die UmrUilwiien vsiind ausgezackt
durch Hangvorsprünge mit karrig zerfurchtem Fels; Gesteins-
trüminer sammeln sich; im Trichtergi und und verdecken den Ab-
zugskanal, zu dem häun^; Kiul'Lkarren leiten. Entsprechend dein
Nordfallen des Wettersteinkaikes sind die südschauenden Doli-
menhänge meist steil und felsig, der Böschungswinkel überschrei-
tet oft 50 Grad; eine häufige Asymmetrie das Grundrisses hiiingt
damit zusammen. In den tiel'en Dolinen hält sieh der Schn-ee bis
in dun Sommer hinein. Die Größe der Dolin-ein wechselt zwar,
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doch erreicht ihr oberer Durchmesser selten mehr als 20—30 m.
Nur einzelne Rieseirtrichter in der Umgebung des Bäreingrabcns
zeigen Tiefen bis zu 30 m bei einer Weite von 100 m.

Bereits rings um die von Karstiormen seihst nicht zernarb-
ten AltlandschafLskuppen des Zwölfernock (204?) m) und llöhcm-
rain (1957 m) beginnen die Dolinen zu überwiesen, deren Lehnen
von einer zusammenhängenden Grasnarbe bedeckt sind und
30 Grad Neigung nur mehr selten erreichein. Auf der 1700-rn-
Fläche setzen dann sehr regelmäßige, kreisrunde bis eppiptische
Firmen, meist mit ausgeprägtem Boden und auch größeren Di-
mensionen ein (ca. 50 in Durchmesser); besonders schein östlich
des Bleiberger Alpls. Von der 1500-m-Stafi'e.l abwärt« tritt an
die Steile des .zusammen^*; ebwetnmten rotbraunen tertiärein
Lehms die W-Moräne des Ferngletschers als Auskleidung vieler
Karsthohllormen.

Jn ihrem Auftreten zeigen die Dolinen vor allem folgende
Abhängigkeit:

1) Häufen sie sich besonders in alten, durch Hebung aus
dem Rereich der' lluviatilen Erosion gerückten Muldentälern: so
im Bärengraben, wo sie den Fuß der kleinen Stufefn-abfalle be-
vorzugen und häufig auch mit jungen Hinnen an den Seitenhün-
gen in Verbindung stehen. Auch am Vuih der AHlandsehaFtskup-
pen haben sie sieh meist unter seichtem Kerben entwickelt. Die
Bedeutung von Seh neeiin hau lungern und -lleekeüi äußert sich darin
ebenso wie in der Bevorzugung der ILeeseite im Bär*, ngraben.
Gleicherweise reihen siet sich in den vürkursletvn Quellästen der
Ketlaeh und in den rückläufig gewordenen Tiilchen dos Pungart.

2) Gut verfolgbar ist die Beziehung zu Kluftsystemen. Ks
sei hier auf die SW-NE und annähernd Nl-S orientierten Dulinen-
gassen im K dos DobratschgipfeKs hingowiesen. Auch die Bezie-
hung zu den Sehichtfugen der nach N absinkenden Wetterstein-
kalkbänke ist im Gelände zwischen Gipfel und Bärengraben ein-
deutig gegeben. Die schräg in die Südwände KSE hinausziehen-
den Karsttrichterreihen hängen damit zusammen ]). Auch t\ve
Störungslinie, die dem Ost fuß des Höhen rain entlangzieht und
ihn von der tieferen Plateaustaffel in 1740 m trennt, wird durch
große Dolinen nn^ezeigt, die sich zu Reihern in SW-NK-Riehturig
anordnen.

In der Ausbildung der Dolhven unterscheidet sieh di* Villa-
cber Alpe von anderen nördlichen Kalkalpenstdckein wie zum

t) Die linieiiliaftc Zusaminenfü^uiifi vun l)i>linen und die Ansüße AW
Karstgassen sind überhaupt für diir hJi^lisleii Teile tier ViJUu-her Alpe lie-
zeiebnend, WÜIHT-JUI die \t)i\ O. L e b in n n n aus dem To en (I«hirg-v u. n,
beschriebenen drüben als griiKere umt itinfaä&cndcrc Ilubllormen fehlen,
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Beispiel vom Hochschwabplateau mil seinen zahlreichen Jam as
und Uvalas, Karstsehjot;? fehlen auf ihr mit wenigen Ausnahmen.
An deren Stelle treten kleine, steil #ei>öseh;U) karrige Dolinen.,
die man eventuell als ein Zwischenglied von dein größeren Trich-
tern zu den Kluftkarren auffassen kaum. Auch flache Karsfc-
mulden sind selten. Zu einer Uvala wurde clan TälcheJn c\^v Alt-
landschafL zwischen Höhen rain und Zwollernock in 1920 in flöhe
umgeformt. Mit einem deutlichen Knick setzen die mir von
einer ganz dünnen VerwLtterun.gsdeeke überzogenen und in Rin-
nen von Dolinen. zerlöcherten Seitenhän^e £e#L*n den völlig ebe-
nen rotbraunen Lehmboden, ab, Nach der liefe der jungen Doli-
nen zu schließen, dei sich im Postgluziul hier entwickelt haben
und deren Weiterbildung man auch heute beobachten kajnn, muß
die Bodendecke mindestens 2 m mächtig sein. Dicwo im Ent-
stehen begriffenen Karstformen MIKI mit 20 -40 cm hohen Erd-
hügeln vergesellschaftet, die einen Hinweis auf die rezenten Soli-
iluktionsvorgiinge geben. Die Untergrenze des periglazialen Üs»-
reichs ist bei 1900 m anzusetzen, da sich trotz gleicher Bodein-
und GeUindebicdingungen ähnliche Formen in tieferer Lage (so
auf der 1740-m-Staffel) nicht mehr linden.

Klare Übergangöforinen von Dolinen zu Karrein, wie wir sie
aus anderen Kalkgebieten kerniGn., fehlen. Die Kamein selbst sind
nirgends als selbständiger Formenkomplex vorhanden, sondern
ordnen sich, wie bereits betont wurde, stets auch im Formenbild
den Dolinen unter.

Karren, vor allein Klul'tkarren, sind vom dipfc! bis zum
Rand des Vülaeher Beckens auf allen Staffeln der YilUicher Alpe
verbreitet, wenn sich aucli zwei Gebiete stärkerer Häufung ab-
heben. So verbindet sich eine obere Zone mit dem ^schi lder ten
Dolinentypus am Dobratschgiplel und im Bärengraben. Hier
nähert man sich zum Teil schon der oberen Grenze der Karranr
bildung, die durcli das Überhandnehmen des Spaltenfroste-s über
die chemische Erosion gegeben ist. Cielegentlicli sind die Karrtn-
grate bereits völlig zu Karrensteinen zertrümmert. Im ganzen
sind die Formen scharf und kantig. Ab 1900 m setzen dann die
Karren ziemlich schlagartig aus, wenn sie auch nk?hl völlig
fehlen. In stärkerem Maße tretein sie dann wieder auf dar unter-
sten Pluteaustüffel des Pungurt (zw. 900—KHH) in) auf, — ohne
daß man hier eine scharfe Obergrenze geben könnte —,3 finden
stell noch auf der kleinen Kuppe des Gräilach {54(j m), die dem
Pungart nacli K vorgelagert ist, als KluFtkarren und 12 — 15cm
Uefe Rillcnkarren und kerben die Rundhtfeker der Napoleon«-
wiese hei Warmbad Villaeh. Soweit die Karrenfirste von der
Vegetation freigegeben werden — ein dichtes Waldkleid über-
zieht sämtliche Piateauflachen bis 1650 m —3 zeigen sie sich
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/ugerundct; Kleinformen treten zurück. Ks miuß die Frage offen
bleiben, ob es sieh nur um in Anschluß nn den GIeLseherrück/;ug
aui" dorn freigelegten (»elünde entstandene Können handelt oder
liüuU1 noeh eine Neubildung von Kai ren unter der Vegetations-
decke erfolgt, d. h. mediterrane Anklinge des Klimas eine Kollle
spielen. Wieweit noch intergla/Jale Karrem dein ivLsschurl' önt~
gütigem sind, wie A> B ö g l i in der Schweiz zeigen konnte, ist
infolge des Einflusses der Vegetation und der sicherlich post-
glazialen Karenbildunrg in diesem Gelände nicht zu entscheiden.

Über die Entstehung der Karren hat man sich heute wohl
im wesentlichen geeinigt, doch sind bezüglich der Bildungsl'ak-
toren und der Bedeutung, die man den einzelnen beimißt» noch
keine abschließenden Ergebnisse erzielt worden. Die. Abhängig-
keit der Karr-enenLwicklung vom Schichtfallen ist eindeutig.
Auch in den Gailtaler Alpen linden sich Karreotfel-der nur dort,
wo sie Kalke flach lagern wie aui' der Viilacher Alpe, Ebenso
klar ist der Zusammenhang mit der Banku-ng und Reinheit des
Gesteins. Der Einfluß von Klüften und der tcktoniscluon Bean-
spruchung der Kalke wurde schon von M. E c k e r t als die erste
Voraussetzun,g zttr Karpenbi lcl ung angeseinen. So arb eiten die
Kluj'tkarren in der Umgebung des Bärengrabens die kaum sicht-
baren tektonischen Strukturen heraus und helfen,, solange die
Auflösung nicht zu weit vorgeschritten ist, zur Aufhellung der-
selben. Gleichmäßig geformte Karren bevorzugen etwas geneigte
Flächen. In ebener Lage sind sie, wie in der Gipfelregion die.s
obratseh, unregelmäßig ausgebildet. Die Rolle der Kxposition,
der Luv- und Leeseiten läßt sieh am besten ün Barengraben beob-
achten, wo sieh Ln der Zone der im Lee bis in den Sommer
dauernden Sch.iieel'1-ecken der Intensivst verkarrte Gejändestrei-
fen hinzieht.

0 . L e h m a n n konnte im Toten Gebirge drei Landschafts-
typen aussondern, die teilweise ziemlich scharf getrennt, neb an-
einander vorkommen: 1) Karr ige Plattenlandschaft, 2) Karrea-
dolinenlandschaft und 8) Dolinenlandschal'L Diese im Dachstein-
kalk gewonnene Unterteilung ist auf der Viilacher Alpe, selbst
wenn wir von Übergängen absehen, nicht durchführbar* Die kar-
rige Plattenlandscliaft fehlt hier überhaupt. Dort; wo Karren
auftreten, sLehen sie in Verbindung mit Dolinen.

Auf der Viilacher Alpe ergibt sich folgende durch die Höhen-
lage (und damit das Klima) und die Vegetation bestimmte Verti-
kalglicderung;

i) Das Gebiet der Karrendolinen am Dobratschgipfel und im
Bäiengraben, mit den Dolinengasson entlang von Klüften, Schicht-
1'ugen und alten Ouollästen; einer Sti'eu \-<MI Karrensteinen übclr

lückenhaften Almmatten und zwischen dem Latschenge-
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strüpp, das von den Südwänden her sich in den verknrstcl-en
Bärungraben hinauIschicbL. Kluftkiirmi mit Rinnen- LIIKI Rillen-
karrcii besetzen die Stege /wischen und die Hänge der Dolineu.
Trüniinerkarren weisen nul" die Näh/e der Frostschutzzone.

2) Große Trichterdolinen mil platten, meist berasten Bö-
schungen säumen den Fuß der von KarstTorme'n selbst nahezu
freien Altlandsehaftskuppen Höhen rain und ZwöllVrnock. Kar-
ren fehlen hier mit Ausnahm, auf den die Hasenpolster durch-
brechenden Scliiehtköprcn fast völlig. Man kömnie vermuten, daß
dieser an sich für die Waldzone kennzcMchiK'nde noIinoiHypus
einem in der postglazialen Warmczeit höher hiiKiiiiVeichendeJi
Waldbestand seine Formung verdankt und diese dank der flä-
ehenhaften Abtragungsvorgänge im periglazialcn Bereich, im den
er heute hineinfallt, beibehalten konnte. Die Anlage der Dolinen
geht jedoch höchstwahrscheinlich mindest in das letzte Inter-
glazial zurück. Eine zweite postglaziale Dolinengeneration ist im
Werden,

3) Die geschilderten Formen verzahnten sich mit den auf der
1740-m-Staffel auftretenden regelmäßigen Karsttrichtern mit fla-
chicm Boden. Wir sind hier bereits unter dor natürlichen, aber
durch die Almwirtschaft teilweise bis auf 1GÖO in gedrückten
Waldgrenze.

4) Ab der 1500-ni-Fliiehe sind manche Dolmen mit W-Grund-
moräne des Ferngletschjrs ausgekleidet. Kin eindeutiger Beweis
dafür, daß die Bildung der heute vorhandenen Karsttrichter zu-
meist nicht; erst im Postglacial erfolgte, sondern zumindest im
letzten Interglazlal. Ob die Anlage einzelner großer Formen be^
reits ins Präglazial zurückgeht, läßt sich nicht eindeutig bewei-
sen. Der tertiäre rotbraune Lehm, der sich manchmal im Grund
zwischen 1700—1900 m Höhe findet, und in dein auch liohnerze
vorkommen, dürfte eingeschwemint sein.

5) Eine besondere Prägung weist die unterste und mit unge-
fähr 10 km- ausgedehnteste Flur des Pungart auf, mit ihri'n
blinden Tälchen, wirr durcheinandcrzielien/den Wannün und da-
zwischen aufsteigenden engahständigon flachen Kuj>pen. Glaziale
Drosion in bereits vorhandenen Karst hohl formen und erneute
clue mis ehe Erosion haben im Wechselspiel nnd si.t-h gegens-üitig
verstärkend, diese Karstlandschaft geschaffen und machen es
schwierig, den Anteil der einen oder anderen abzuschätzen. Min
ziemlich chaotisches Bild zeigen auch die KleinFormen. Ein Ge-
wirr von gerundeten Karrenblöckon ist meist an die Stelle ein-
stiger Karrenfläclxen getreten. Die Karrenbildung korunte hier
nach dem Rückzug des Femgletschers schon früh eins-etzienj zu
einer Zeit als die höheren Ptatöaustaffeln noch einc'n Firnniantol
trugen. Nur dort, wo mächtige Glazialablagerungen sich ausdeh-
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nen, w'w im N um den Tlimclsinurhor, fehlen Knrstfornion völlig,
und die OhtTl'UiL'he bio let keinun Hinweis, oh solche unter der
Moraneixievke vorhanden sind.

Die Intensität der Kurstlormimg der \ illudier Alpe ist bei
weitem nicht mit der verschiedener nordalpiner Kalkslöckc wie
Dachstein, Totes Gebirge usf. zu vergleichen. Die Vegetation
greift höher hinauf und verhüllt die Karstflüehen dem Auge. Jn
der Höhenregion steht das Zurücktreten der Karucnfelder, wie
es ähnlieh Kax und Schneeherg kennzeichnet, mit der größeren
Kontincntalität des Klimas und relativ geringeren Niederschlägen
vor allem in der schneefreien Zeit in Zusammenhajig. Gerade in
der warmen Jahreszeit steht wenig Lösungswasser zur Verfü-
gung, andererseits arbeitet der Spaltenfrost aber an der Ver-
nichtung der durch die ehemische Erosion geschaffenen Formen.
Es ist möglich, daß die untere Zone der Karrenbildung auf der
Villacher Alpe eine gewisse Zwi scheust eilung dieses Gebietes
zwischen den nordalpinen Karstrcgi-om-en und dem Dinarisehen
Karst anzeigt, in dem auch in der Küstenzone ausgedehnte Kar-
renreviere auftreten.
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Left formes kurätiifues <\P lu „Villachor Alpr'* (Curiiithu\ Antriebe)

La forme karstique dominiRnl« :'i In Huri'at^e du inasüil' es t la doline. II
y ©n a tnois types 'en relution a\ec Tiiltitiulie. T-ou.jmirs ils se trouv«nt dans
tin calcaiiv tritisstiqüü (WuttersteinkaLk).

Les dolines les plus grander aux environs du sommet niontiient une
longueur de 1(K) metres e t une pi\it'otn<leui( de 30 metises. Les dnlines suivent
les diaclaseä.

Le developpement des lapiaz d«p©nd de la situation geotugique des
roches.

Le ktirstificatiion de la Villadier Al|>e n'esl pas si i^nlensif t|iie oelLe
deö niassila euleaires dujia lea Alpes
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